M 292. 
Dienftag, den 13. December. 
Das „Danziger Dampföonot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 
wie auswärts bei allen Königl. 


Poſtanſtalten 
ar 


gs ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Altona, Montag 12. December. 
Der „Schleswig ⸗Holſteinſchen Zeitung“ wird aus 
Kiel berichtet, daß die Mitglieder der herzoglichen 
Landesregierung den von den öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Civilkommiſſaren geforderten Revers bis zum Sonntage 
nicht eingeſandt hatten. 
München, Montag 12. December. 
Die „Bairiſche Zeitung“ erklärt die von der „Neuen 
Frankfurter Poſtztg.“ gebrachte Mittheilung, Freiherr 
v. d. Pfordten habe unter Nee des ſächſi⸗ 
ſchen Miniſters v. Beuſt die Staaten der dritten 
Gruppe zur ſofortigen Beſchickung einer Conferenz 
in München eingeladen, woſelbſt die Grundzüge 
eines gemeinſamen Verhaltens am Bunde wie für 
ſonſtige Fälle feftgeftellt werden follten, für unbegründet. 
1 a nn 


Feſtes⸗Jubel und Schlußfolgerungen 
aus demſelben. 


Der Triumphzug, welchen Prinz Friedrich Karl 
an der Spitze der aus dem ſchleswigſchen Feldzuge 
heimgekehrten Truppen in Berlin gehalten hat, iſt 
im Grunde mehr ein Volks. als ein Soldatenfeſt 
geweſen. Die militairiſchen Behörden würden nicht 
im Stande geweſen ſein, der Feier eine Weihe zu 
verleihen, welche über einen parademäßigen Einmarſch 
und über eine Speiſung der Truppen in den Caſer⸗ 
nen, Dinge, wie ſie an jedem königlichen Geburts- 
tage wiederkehren, hinausgegangen wäre. Die eigent⸗ 
liche Höhe und Bedeutung des Tages lag in dem 
freiwilligen und unerzwungenen Jubel, mit welchem 
die hauptſtädtiſche Bevölkerung die Sieger von 
Düppel und Alſen bewillkommte. Von commandir⸗ 
tem Enthuſiasmus, von arrangirter Rührung, wie 
man ihrer bei den prunkvollen Feſtivitäten einer 
anderen europäiſchen Hauptſtadt gewohnt iſt, war 
ſicher keine Rede. Die Berliner ſind ohnehin ein 
ſehr unbrauchbares Material für von Oben herab 


angeordnete Scenen. Sie verhalten ſich in der 
Regel gegen Gefühlseffuſtonen eher ironiſch als 
theilnehmend. Wenn ſie einmal Hurrah rufen, ſo 


kann man annehmen, daß ihnen das Herz auf den 
Lippen ſitzt. Es war gewiß eine ungemachte, ächte 
Begeiſterung, mit welcher ſie den impoſanten Sieges⸗ 
zug durch das Brandenburger Thor und die Linden 
entlang begrüßt haben. 

Es liegt nahe, aus dieſem Feſtesjubel Schluß⸗ 
folgerungen auf den Fortgang der inneren Kriſis zu 
ziehen, in welcher das preußiſche Staatsleben nun 
ſchon ſeit länger als zwei Jahren ſich befindet. Und 
ſolche Schlußfolgerungen ſind denn auch bereits ge⸗ 
zogen worden, von der einen, wie von der anderen 
Seite. Von der einen Seite ſagt man, es habe ſich 
bei Gelegenheit des Truppeneinzugs wieder recht 
deutlich gezeigt, wie wenig das eigentliche Volk miß- 
vergnügt über die reorganiſirte Armee ſei, und wie 
ſehr die Regierung im Sinne des Landes handele, 
wenn ſie einmal auf dem eingeſchlagenen Wege be⸗ 
harre. Von der anderen Seite ruft man aus: Hier 
zeige es ſich, wie unwahr es ſei, dem Volke wegen 
ſeines Widerſtandes gegen die Militairreformen irgend 
welche Animoſität gegen das Heer als ſolches vorzu⸗ 
werfen, und hier ſehe man, wie leicht es ſein würde, 
eine Verſöhnung herbeizuführen, wenn man nur wolle. 

Wir halten beide Schlußfolgerungen für un⸗ 
richtig wenn ſie ohne Einſchränkung aufgeſtellt werden. 
Etwas Wahres iſt an beiden, aber beide enthalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 & 


Anſichten über 
aufzufaſſen und zu interpretiren. 
Stimmung den Truppen entgegenwogenden Maſſen 
hatten 
Heeresreform an den Tag zu legen. Vermuthlich 
dachten ſehr Viele von ihnen ganz entgegengeſetzt 
über dieſe Maßregel, Viele dachten überhaupt gar 
nicht an dieſe Maßregel. 
eben ſo laut Hurrah geſchrieen haben, wie die Andern. 


während des Krieges mehr mit den freiheitlichen 
Inſtitutionen Dänemarks als mit der gefränften 
Ehre deutſcher Nation ſympathiſirten, waren alle 
Claſſen und alle Parteien einig in der Freude über 
den errungenen Waffenerfolg, die Einen ganz einfach 
und kindlich, weil einmal wieder die Preußen Schläge 
ausgetheilt hatten, die Anderen, weil der Sieg des 


worden, wie polizeiliche Befehle zum Vivatrufen und 
zur Erleuchtung der Fenſter. 


tauſende an die Heeresorganiſation gedacht, ſo würde 
doch aus ihrem Jubel eine Zuſtimmung zu dem Re⸗ 


Menſchenverſtand genug haben, zwiſchen Truppen, 
welche ehrenvoll ihre Schuldigkeit gethan haben, und 


v. Bismark gehört allem Anſcheine nach nicht zu den 


In Hamburg ⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


auch erhebliche Irrthümer. Zunächſt iſt es ſehr 
bedenklich, einen unbefangenen und natürlichen Aus- 
bruch der Volksfreude über den Sieg vaterländiſcher 
Waffen wie eine wohlergebene Kundgebung nüchterner 
eine concrete Geſetzgebungsfrage 
Die in feſtlicher 


Naturen, welche durch das Glück fügſamer werden. 
Und Herr v. Bismark hat in dieſem Jahre außer- 
ordentlich viel Glück gehabt. Die Ereigniſſe haben 
ihm in die Hände gearbeitet, wie kaum einem anderen 
Politiker der Gegenwart. Sie haben nicht blos ihm 
geholfen, wie dem Grafen Cavour, ſein Programm 
durchzuführen, ſondern ſie haben ihm das rechte 
Programm ſelbſt fertig gemacht, und er iſt in dieſem 
Augenblicke mächtiger als ſeit fünfzig Jahren ein 
preußiſcher Miniſter geweſen iſt. 


ſchwerlich die Abſicht, ibr Verhältniß zur 


Berlin, 12. December. 

— Die offiziöfe „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
ſagen: das franzöſiſche Kabinet hat ſich ebenſowenig 
in die ſchleswig ⸗ holſteinſche Frage gemiſcht, als 
Herr v. Bismark irgendwie Gelegenheit gehabt hat, 
demſelben eine beruhigende Auskunft zu geben. Des⸗ 
gleichen gehören alle Mittheilungen von der Ein⸗ 
richtung einer franzöſiſchen Kohlenſtation in der 
Nordſee, oder von Anfragen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung wegen der Abtretung eines Kohlenbergwerks 
bei Saarbrücken in das Gebiet der Erfindungen. 

— Bekanntlich hatte in den letzten Seſſionsperioden 
das Abgeordnetenhaus wiederholt der Staatsregierung 
gegenüber die Erwartung ausgeſprochen, dieſelbe 
werde darauf Bedacht nehmen, durch internationale 
Geſetzgebung den Schutz der für Forſt⸗ und Lande 
wirthſchaft nützlichen Vögel zu ſichern. Es war 
dieſer Beſchluß namentlich in Hinblick auf die Schrift 
von dem nunmehr verſtorbenen, um den Schutz der 
Inſecten freſſenden Vögel ſehr verdienten Dr. Gloger 
erfolgt; die Regierung aber, obgleich ſie ſich im 
Sinne des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes erklärte 
und mit den Anſichten des Dr. Gloger vollkommen 
einverſtanden war, befand ſich damals nicht in der 
Lage, derartige internationale Verhandlungen einzu⸗ 
leiten. Wie wir nunmehr erfahren, hat die Staats- 
regierung neuerdings hierauf bezügliche Verhand⸗ 
lungen mit befreundeten Regierungen angeknüpft, und 
ſteht zu erwarten, daß dieſelben zu einem erfreulichen 
Reſultate im Sinne des Antrages des Abgeordneten 
hauſes und der Gloger'ſchen Schrift führen werden. 
Der „Weſ. Ztg.“ wird aus Hamburg, 
9. Dec., geſchrieben: Die Nachricht der „Elberf. 
Zeitung“, daß zwiſchen dem Herzog Friedrich von 
Schleswig- Holſtein und dem Berliner Kabinet mit 
Erfolg Unterhandlungen über den Abſchluß einer 
Militärconvention ſowie über die Organiſtrung des 
neuen ſchleswig-holſteiniſchen Staates eingeleitet wor- 
den wären, wird in hieſigen politiſchen Kreiſen als 
bloße Vermuthung angeſehen, und in der That ſpricht 
ein Kieler Privatſchreiben von unterrichteter Seite, 
welches uns zu Geſicht gekommen iſt, im Gegentheil 
ven der abweiſenden Haltung des Herrn v. Vis⸗ 
mark gegen Herrn v. Ahlefeldt. 

Stettin, 10. Decbr. Heute Vormittag fand 
im Beiſein des Feſtungs⸗Commandanten die Aus⸗ 
händigung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Kriegsdenkmünze 
an die Mannſchaften der erſten Compagnie des 
pommerſchen Pionier⸗Bataillons ſtatt. Dazu hatte 
das Bataillon mit fliegender Fahne Paradeaufſſtellung 
auf dem Königsplatze genommen. Nachdem das 
Bataillon unter den Klängen des pariſer Einzugs- 
marſches präſentirt hatte, und der Bataillonscomman⸗ 
deur die Front hinunter geritten war, ließ er Carrè 
formiren und hielt eine kurze Anſprache über die 
Stiftung der Denkmünze, welche denn auch nach 
Berlefung der Stiftungsurkunde und nach Namens⸗ 


Aber die Einen werden 


Bis auf die Handvoll abſtracter Demokraten, welche 


Schwertes zugleich ein Sieg des Rechtes geweſen 
war. Parteiloſungen waren ebenſowenig ausgegeben 


Hätten aber auch die verſammelten Hundert⸗ 


gierungsprogramm nicht im mindeſten folgen. Der 
Jubel würde nur beweiſen, daß die Berliner geſunden 


zwiſchen den Verfaſſern des Reorganiſationsplans, 
zwiſchen einer Frage nationaler Ehre dem Auslande 
gegenüber und zwiſchen einer Frage öffentlichen 
Rechts den Miniſtern gegenüber zu unterſcheiden. 
In der That iſt während des ganzen Verfaſſungs⸗ 
conflictes das preußiſche Volk niemals feindſelig 
gegen die Armee geſtimmt geweſen. Wohl aber hat 
man von der anderen Seite künſtlicher Weiſe gewiſſe 
excluſive, höchſt unpopuläre Kaſtenintereſſen mit der 
Sache der Armee identifieirt und dadurch dem Haſſe 
gegen erſtere den Schein der Animoſität gegen letztere 
gegeben, was vielleicht mehr, als alle finanziellen 
Bedenken, zur Vergiftung des Confliets beigetragen hat. 

Indem der Bevölkerung Gelegenheit geboten 
ward, durch Bethätigung wärmſter Theilnahme für 
die Armee dieſen Hetzereien entgegenzutreten, kann 
möglicherweiſe der Löſung des Conflictes einige 
Förderung entſtanden fein. Es ift denkbar, daß die 
gegenſeitige Verſtimmung in der Gluth dieſer patrio⸗ 
tiſchen Freude ein wenig ins Schmelzen gerathen 
und für Eindrücke der Argumentation etwas zugäng⸗ 
licher geworden iſt. Allein allzu viel Gewicht darf 
man auf derartige Hoffnungen nicht legen. Die 
Aufwallung des feierlichen Augenblicks rauſcht 
vorüber, und ſchließlich wird man in der Debatte 
weniger auf den Einzug als auf den Auszug der 
Truppen und auf ihre Leiſtungen im Felde Bezug 
nehmen. Die Anhänger der Reorganiſation werden 
dieſer jeden Erfolg zuſchreiben, ſelbſt den Helden⸗ 
muth des Pioniers, welcher bei Düppel ſich in die 
Luft ſprengte; die Gegner werden gerade aus dieſem 
Feldzuge nachweiſen, daß die dreijährige Dienftzeit 
überflüſſig ſei. Ganz abgeſehen aber von allen 
Argumenten, iſt ſchwerlich zu erwarten, daß das 
gegenwärtige Miniſterium in beſonders verſöhnlicher 
Stimmung dem Lande entgegentreten werde. Herr 


aufruf der Empfänger den Einzelnen ausgehändigt 
und angeheftet wurde. Die Medaille, welche an 
ſchwarz⸗weißem Bande mit gelbem Rande getragen 
wird, hat auf dem Avers die Namenszüge des Königs 
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſeph; auf dem Revers 
die Inſchrift: „Unſeren tapfern Kriegern“ und die 
Umſchrift: „Aus erobertem Geſchützmetall gegoſſen.“ 
— Später wird den an dem Uebergange nach Alſen 
betheiligten Mannſchaften (einigen 80) auch das zu 
dieſem Zwecke geſtiftete Erinnerungszeichen ertheilt 
werden. Die heute verliehene Medaille verbleibt 
als Erbſtück der Familie des Beſitzers. (Oder⸗3.) 


Frankfurt, 8. Dec. Die Bundes verſammlung 
hat ihre heute fällige gewöhnliche Wochenſitzung nicht 
abgehalten und es ſcheint auch nicht, daß dieſelbe 
nachgeholt werden ſoll. — Das großh. heſſiſche 
Votum vom 5. d. ſchließt wie folgt: „Die großh. 
Regierung vermag dem von den H. Regierungen 
von Oeſterreich und Preußen geſtellten Antrage nicht 
beizuftimmen und zwar dies um fo weniger, als ſich 
aus dieſem Antrage nicht einmal entnehmen läßt, 
welcher Zuſtand an die Stelle der gegenwärtigen 
Bundesverwaltung in Holſtein und Lauenburg, nach 
deren Aufhebung zu treten haben würde. Der Ge- 
ſandte iſt vielmehr angewieſen, daß die zum Zweck 
der Bundesexekution in Holſtein und Lauenburg am 
7. December v. J. beſchloſſenen Maßregeln in ſo 
lange fortzudauern haben, bis die Verfaſſungszuſtände 
dieſer Herzogthümer, einſchließlich der Erbfolgefrage 
und der Verbindung Holſteins mit Schleswig, in 
rechtsgültiger Weiſe definitiv feſtgeſtellt ſein werde, 
oder bis wenigſtens ein jene Maßregeln erſetzender 
proviſoriſcher Zuſtand von Bundeswegen angeordnet 
ſein wird.“ — Das Votum Bayerns in der 
Bundestagsſitzung vom 5. Dec. über den öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Antrag lautete wörtlich: „Die k. Regie— 
rung kann dieſem Antrage nicht beiſtimmen. Zur 
Begründung dieſer Ablehnung bezieht ſie ſich auf die 
von dem königl. Geſandten in der 43. diesjährigen 
Sitzung vom 29. November abgegebene Erklärung 
und fügt, gegenüber den Motiven des Antrages, fol- 
‚gende Erwägungen hinzu: „Der Grundſatz, daß Nie- 
mand mehr Rechte übertragen kann, als er ſelbſt 
hat, leidet auch auf den Art. III. des Friedensver⸗ 
trages vom 30. October d. J. Anwendung. Die 
königl. Regierung hat aber niemals anerkannt, daß 
dem jetzigen Könige von Dänemark auf die Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein andere Rechte zu- 
ſtehen, als die eventuellen Erbrechte, welche ihm als 
Glied der glücksburger Linie für den Fall des Aus⸗ 
ſterbens oder Verzichtes des ganzen auguſtenburgiſchen 
Hauſes zukommen, und ſie hat um ſo weniger Grund, 
dieſe ihre Ueberzeugung nochmals näher zu begründen, 
ſeitdem auf den Conferenzen zu London in der Sitzung 
vom 28. Mai d. J. dieſelbe Anſchauung durch die 
Vertreter von Oeſterreich und Preußen ebenſo wie 
durch den Vertreter des deutſchen Bundes fundgege- 
ben und durch den Bundesbeſchluß vom 2. Juni 
d. J. allſeitig anerkannt worden iſt. Unmöglich 
können alſo jetzt die höchſten Regierungen von Oeſter⸗ 
reich und Preußen aus dem Art. III. des Friedens- 
vertrages Rechte als übertragen betrachten, deren 
Nichtexiſtenz ſie ſelbſt feierlich anerkannt und geltend 
gemacht haben. Aber auch Beſitz an den genannten 
Herzogthümern hatte der König von Dänemark nicht, 
als er den Friedensvertrag ſchloß, und der Ars 
tikel III. dieſes Vertrages kann daher für dieſelben 
eben fo wenig ein Beſitztitel als ein Recht über— 
tragen, ſondern höchſtens nicht begründete Anſprüche 
übertragen. Im Beſitz von Schleswig waren und 
ſind die beiden deutſchen Mächte, in dem Beſitze von 
Holſtein war und iſt der deutſche Bund, und zwar 
ausſchließlich. Denn die Anweſenheit öſterreichiſcher 
und preußiſcher Truppen in Holſtein beruht auf der 
von den höchſten Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen ſelbſt als erforderlich anerkannten und ver— 
anlaßten Zuſtimmung der hohen Bundesverſammlung 
oder ihrer Organe und hatte nie den Zweck dauernder 
Beſetzung, ſondern wurde ſtets nur auf das Bedürf⸗ 
niß der militairiſchen Verbindung mit Schleswig oder 
des Rückmarſches auf Etappenſtraßen geſtützt. Die 
hohe Bundes verſammlung iſt allerdings verpflichtet, 
das von ihr allein jetzt legal beſeſſene Herzogthum 
Holſtein baldmöglichſt zu übergeben, aber nur an 
den legitimen Herzog und jedenfalls nicht an den 
jetzigen König von Dänemark oder an Nachfolger in 
deſſen Rechte oder Anſprüche. Jede andere Berfü- 
gung über das Herzogthum Holſtein würde eine die 
recte Verletzung der Haupt- und Grundverpflichtung 
fein, wie fie Artikel II. der Bundesacte allen Bun— 
desgliedern gegen einander auflegt. Der vorliegende 
Antrag bezeichnet aber nicht einmal, an wen denn 
der Beſitz des Herzogthums Holſtein übergehen ſoll, 
und ſeine Annahme würde daher einem völligen 


Preisgeben des Landes von Seiten des Bundes als ſolche gründen. Dagegen ſolle den Lehrern die Mög⸗ 


gleichſtehen. Die k. Regierung würde hiernach dem 
geſtellten Antrag nur zuſtimmen können, wenn damit 
zugleich die Anerkennung des legitimen Herzogs ver⸗ 
bunden geweſen wäre. Die in Ausſicht geſtellte 
Verhandlung mit den Prätendenten kann jene Aner- 


kennung nicht erſetzen und die hohe Bundes verſamm— 


lung kann die ihr obliegende Pflicht, die bei ihr an⸗ 
hängig gemachte Erbfolgefrage zur Löſung zu bringen 


und bis dahin den Beſitz und die Verwaltung des 
Landes zu behaupten und fortzuführen, weder auf 
Andere übertragen, noch ſchlechthin aufgeben. Die 
k. Regierung verkennt dabei nicht, daß bezüglich des 
Herzogthums Lauenburg theilweiſe andere Verhältniſſe 


und Rechtszuſtände beſtehen. Sie würdigt dankbar 
die Erfolge, welche Oeſterreich und Preußen durch 
ihre tapferen Armeen für die deutſchen Intereſſen er⸗ 
rungen haben. Sie erkennt vollſtändig die Bedeu⸗ 
tung der Thatſache an, daß das Herzogthum Schles— 
wig ſich im Beſitze der beiden deutſchen Mächte be⸗ 
findet und daß es höchſt wünſchenswerth iſt, dieſes 
Land mit Holſtein baldmöglichſt in diejenige that⸗ 
ſächliche Verbindung zu ſetzen, welche rechtlich be— 
gründet iſt. Deshalb iſt die königl. Regierung gern 
bereit, mitzuwirken zur Herſtellung einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Verwaltung und Beſetzung der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg durch Oeſterreich, 
Preußen und den Bund bis zur Entſcheiduug der 
Erbfolgefrage.“ 

Paris, 9. Dec. Das Urtheil des Appella⸗ 
tionshofs im Prozeß der Dreizehn iſt erfolgt und, 
wie es vorauszuſehen war, iſt das erſtrichterliche Ur⸗ 
theil vollſtändig beſtätigt worden. Ich weiß nicht, 
was trauriger iſt; die Thatſache, daß von nun an 
keinerlei Wahlcomite's mehr in Frankreich möglich 
find, oder der Beweis von Servilität, den der fran- 
zöſiſche Richterſtand gegeben hat. Uebrigens haben 
ſich die Richter gar nicht ſonderlich angeſtrengt, dieſe 
ihre Serdilität zu verſtecken; die Darftellung der 
Entſcheidungsgründe iſt überaus ſchwach, ſo daß, was 
ſonſt ſchwer iſt, auch der Nichtjuriſt die Hinfälligkeit 
der Demonſtration auf den erſten Blick erkennt. Was 
ſoll man z. B. davon ſagen, wenn der Gerichtshof, 
nachdem er einfach behauptet, daß der Zweck der 


Wahl die Verſammlungen der Wähler nicht den all⸗ 


gemeinen Beſtimmungen des Geſetzes über die Aſſocia⸗ 
tionen entzieht, ganz naiv hinzuſetzt: „In Erwägung, 
daß dieſe Grundſätze, weit entfernt, die Rechte der 
Wähler und die Geſetze des Landes zu gefährden, 
wie die Beſchuldigten behaupten, vielmehr deren 
Wahrung und Anwendung ſind.“ Auf dieſe Weiſe 
kann man auch behaupten: In Erwägung, daß die 
Feuersbrünſte, weit entfernt, die Häuſer zu zerſtören, 
vielmehr zu deren größerer Dauerhaftigkeit beitragen. 
Nach dieſem Urtheilsſpruche bleibt nur noch die 
Hoffnung, nämlich daß der Caſſationshof ſich weniger 
dienſtbefliſſen zeige als die erſten Gerichte; die Ver⸗ 
urtheilten werden nämlich nicht ermangeln, die Rechts- 
fragen dem oberſten Gerichtshof zur Entſcheidung zu 
unterbreiten. Uebrigens verdient noch ein Zwifchen- 
fall Erwähnung. Als nämlich heute das Urtheil ge⸗ 
ſprochen wurde, geſchah dies — bei verſchloſſenen 
Thüren. Weder die Beſchuldigten, noch deren Advo— 
katen konnten in den Saal dringen, an deſſen Ein- 
gängen eine Maſſe Polizeidiener und Stadtgardiſten 
aufgepflanzt waren. Als nach dem Ausſpruch des 
Urtheils die Thüren geöffnet wurden, wollte Advocat 
Picard, bezüglich dieſes ungeſetzlichen Vorfalls, An⸗ 
träge ftellen, allein der Präſident verweigerte, fie an— 
zuhören. Es iſt dies eine offenbare Juſtizverweige⸗ 
rung und dient beſſer als alles Andere dazu, das 
gute Gewiſſen der Herren zu characteriſiren. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig den 13. December. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 6. Dechr.] 
(Schluß.) 

Herr Piwko empfiehlt, auch ſolche Lehrerinnen, die 
für das höhere Schulamt geprüft ſind, an Elemen⸗ 
tarſchulen anzuſtellen. Es seien bereits von jungen 
Damen, die ihr Probejahr in der höheren Töchterſchule 
abgemacht, Meldungen für die Anſtellung an Elementar 
ſchulen in Ausſicht. Der Unterſchied zwiſchen Elementar- 
ſchulen und höheren Töchterſchulen ſei im Grunde kein 
großer, es könnten an jenen dieſelben weiblichen Lehrkräfte 
wie an dieſen arbeiten. Dadurch würde jene geboben 
werden und für dieſe der Vortheil entſtehen, daß ihre 
Lehrerinnen aus dem Stamm erfahrener bewährter Lehre. 
rinnen an Elementarſchulen ergänzt werden könnten. 
Unter allen Umſtänden müßte das Gehalt einer jeden 
Lehrerin der Art ſein, daß es etwa nicht nur genüge, aus der 
Hand in den Mund zu leben, ſondern es müſſe auch zur 
Erſparung eines Nothgroſchens hinreichen. — Hr. Liévin 
entgegnet, der Herr Vorredner habe das wichtigſte Moment, 
welches den Magiſtrat bei ſeinem Antrage geleitet, unbe⸗ 
achtet gelaſſen. Die Lehrerinnen können keinen Hausſtand 


8 43 der Städteordnung, zu entſcheiden. 


lichkeit zur Gründung eines deſcheidenen Haus 


gegeben werden. Wolle man auch dem Herrn Vorredner 


Recht darin geben, daß die Elementarlehrerinnen für den 


Erſatz des weiblichen Lehrperſonals an höheren Töchter⸗ 
ſchulen einen Stamm bilden könnten; ſo dürfe man doch 
nicht alle Conſequenzen dieſer Anſicht billigen. Auffällig 


müſſe es erſcheinen, daß die erſte Lehrerin an der geho⸗ 


benen Mittelſchule zu Neufahrwaſſer nur ein Gebalt von 


250 Thlrn. habe. Es könne nur empfohlen werden, die 
Magiſtratsanträge, welche practiſch und ſachgemäß ſeien, 
anzunehmen. Es meldet ſich hierauf Niemand weiter 
zum Wort und es gelangt demnach der Magiſtratsantrag, 
dahin lautend, daß die Lehrerinnen mit Penſſonsberechti⸗ 
gung angeſtellt werden, daß ſie aber nicht die dritte Gehalts⸗ 
ſtufe überſchreiten und bet ihrer Verheirathung aus dem Amte 
ſcheiden, ſowie der Piwko'ſche, dahin lautend: „die Leyre⸗ 


rinnen rangiren mit den Lehrern in Betreff ihrer 

Gehaltsverhältniſſe, event. die Lehrerinnen überſchreiten 

in der Regel nicht die Gehaltsſtufe von 350 Thlrn.“ 
zur Abſtimmung. Wie die Herren Ordner anzeigen, hat 
der Magiſtratsantrag die Majorität, der Pimko’iche 
eventuelle dagegen nur die Minorität erhalten. — In- 
deſſen wird behauptet, daß bei der Abzählung der Stim- 
men wahrſcheinlich ein Irrthum obwalten würde. Dem⸗ 
nach wird auf Antrag des Herrn Pretzell zur Abſtim⸗ 
mung mit Namensangabe geſchritten. Es ſtimmen für 
den Piwko'ſchen Antrag mit „Ja!“ die Herren Below, 
Devrient, Grabo, Glaubitz, Güttner, Helm, 
Hybbeneth, J. C. Krüger, Kuhl, Piwko, Pretzell, 
Rickert, Roepell, Rompeltien, Roſenſtein, 
Schwartz, Seeger, Stoboy, Tröger, Weinberg; 
mit „Nein!“ die Herren Berger, Bertram, Biber, 
Biſch off, Boeszermöny, Damme, Fiſcher, Gold- 


ſchmidt, Hendewerk, Hennings, Jebens, Kaß, 
Kloſe, Liévin, Rodenacker, Schirrmacher, Statt. 


miller, Steffens, Steimmig und Thiel. Die 
Namensabſtimmung ergiebt, daß 42 Mitglieder anweſend, 
von denen 21 dafür, 21 dagegen geſtimmt haben. Bei 
dieſer Stimmengleichheit hat der Herr Vorſitzende, nach 
Da dieſer für 
den Piwko'ſchen Antrag geſtimmt hat, fo wird derſelbe 


zum Beſchluß erhoben. Der Herr Referent ſtellt hierauf 
folgenden Antrag: Die Stadt-Verordneten-Verſammlung 
wolle, unter Aufhebung ihres Beſchluſſes vom 12. Juli e. 


den Normal-Etat für die Volksſchullehrer folgendermaßen 


feſtſtellen: 
Gehaltsſtafe A mit 10 Stellen à 250 Thlr. = 2500 Totr. 


10 % 7 


= 21 * 


1 B „ 

. C „ 10 „ 2800 „ = 3000 „ 
5 Di ee 
2 E „ 8 „ A350 „ —200 , 
F „ 8 „ à 380 „ = 3040 „ 
5 G. „ 5 „ 0 „ =210', 
1 i „ 5 „ 3 450 „ 2 2250 „ 
5 rn 

K „ 4 „ à 550 „ 2200 


* 
Es ergreift Herr Oberbürgermeiſter von Winter 
das Wort und vertheidigt den Magiſtratsantrag mit den 
ſchlagendſten Gründen. Der Herr Referent nimmt ſodann 


feinen Antrag zurück. Es kommt nunmehr zur Abſtim⸗ 
mung. Bei derſelben wird der vom Magiſtrat vorge- 
ſchlagene, auf 26,120 Thlr. abſchließende Normal-Etat 


von der Verſammlung angenommen. Der Herr Referent 
ſpricht ferner in erfolgreicher Weiſe für die Abſicht des 
Magiſtrats, daß die Einordnung der jetzigen Lehrer in 
den Etat ohne Mitwirkung der StadtVerordneten-Ver⸗ 


ſammlung durch den Magiſtrat erfolgen möge und ſtellt 
folgenden Antrag: Unter der Vorausſetzung, daß 


a) auch bei denjenigen Lehrern, bei denen die Ein- 


ziehung von „ der Summe, um welche das Gehalts- 


minimum ihr gegenwärtiges penſionspflichtiges Einkom⸗ 
men überſteigt, noch nicht in dem Vertrage feſtgeſetzt iſt, 
dies noch nachträglich geſchehen werde und daß 

b) auch mit den 3 Lehrern des Spend und Kinder- 
hauſes ein Abkommen über die Höhe der Wohnungsent- 
ſchädigung getroffen werde und unter der Bedingung, daß 

c) die Wohnungs⸗Entſchädigung für den Lehrer Helm⸗ 
brecht in dem mit ihm abzuſchließenden Vertrage wie 
bei den andern Lehrern ausdrücklich von dem penfiond« 
berechtigten Einkommen ausgeſchloſſen werde, 

„beantragt die Stadt-Verordneten⸗Verſammlung die 
vorliegenden Verträge mit den in der Nachweiſung auf 
geführten 28 Lehrern“, \ 

„bewilligt die Geſammtſummen ihrer Gchaltsminima 
mit 10,640 Thlrn. und genehmigt die Verausgabung der 
Wohnungs⸗Entſchädigung im Geſammtbetrage von 
1905 Thlrn. Herr Piwko bringt hierzu folgenden An⸗ 
trag ein: die Stadt- Verordneten⸗Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen, die Magiſtratsvorlage zurückzuweisen, ſchleunigſt 
Schulvorſtände einzuführen und die Verhandlung mit 
den einzelnen Lehrern erſt dann einzuleiten und abzu- 
ſchließen, wenn die Reorganiſation der betreffenden Schule 
factifch zur Ausführung gebracht werde. Nachdem die 
Herren Vertreter des Magiſtrats deſſen Vorlage in 
der umfaſſendſten Weiſe motivirt haben, bringt der Herr 
Referent folgenden motivirten Antrag ein: 

Die Stadt-Berordnetenverfammlung genehmigt die 
vorliegenden Verträge mit den in der Nachweiſung nar 
mentlich aufgeführten 28 Lehrern“, 

„bewilligt die Geſammiſumme ihrer Gehaltsminima 
mit 16,640 Thlrn., genehmigt die Verausgabung der 
Wohnungs⸗Entſchädigung im Geſammtbetrage von 
1095 Thlrn., und erſucht den Magiſtrat, daß 

a) auch bei denjenigen Lehrern bei denen dle Einzah⸗ 
lung von m der Summen, um welche das Gehaltsmini⸗ 
mum ihr gegenwärtiges penfionspriäipet Einkommen 
überſteigt, noch nicht in dem Vertrage feitgeftellt ift, dies 
nachträglich möge geſcheben und beſenders, daß 

b) die Wohnungs- Entſchädigung für den Lehrer Hel m- 
brecht in dem mit ibm abzuſchlleßenden Vertrage, wie 
bei den andern Lehrern, ausdrücklich von dem penſions⸗ 
berechtigten Einkommen ausgeſchloſſen werde.“ 


Schließlich genehmigt die Verſammlung die mit 
28 Lehrern abgeſchloſſenen Verträgen, erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß die Einordnung der Lehrer in die 
Gehalts ſcala ohne Zuziehung der Verſammlung durch 
den Magiſtrat erfolge, genebmigt die Verausgabung der 
Gehaltsminima von 10,640 Thlrn. und Entſchädigung 
für Wohnungsmiethe mit 1905 Thlrn. und beſchließt, 
gegen den Magiftrat die in dem modifieirten Lié vin“ 
ſchen Antrage ad a und b ausgedrückten Erſuchen zu 
verſprechen. g 
88 Es iſt nun beſtimmt, daß das aus Schleswig⸗ 
Holſtein zurückkehrende 3. Garde Regt. z. F. durch 
Begrüßung auf dem Bahnhofe, Illumination der 
Straßen, welche die Truppen paſſiren, Beleuchtung 
des Rathbauſes und des Langgaſſer Thores, Auf⸗ 
ſteigen von Bomben, die in der Luft platzen und das 
Terrain maleriſch beleuchten, Anzünden von benga⸗ 


liſchen Flammen, Erhellung des Kohlenmarktes durch 


daſſelbe 


Fackeln ꝛc. von der Bürgerſchaft feſtlich empfangen 
werden ſoll, und daß Tags darauf ausſchließlich 
für dieſes Regiment im Theater eine Feſtvorſtellung 
gegeben wird, worauf in den größten Lokalen der 
Stadt für die Mannſchaften noch Tanzvergnügungen 
mit Bewirthung folgen ſollen. 

In nächſter Zeit ſteht die Wahl eines neuen 
Landſchafts⸗Directors in Stelle des verſtorbenen 
Hrn. v. Gralath bevor. Obgleich dieſes Amt 
nicht das Mindeſte mit der großen Politik oder gar 
mit der Religion zu thun hat, ſo haben ſich doch bei 
dieſer Gelegenheit wieder die Betheiligten nach po— 
litiſchen Farben geſondert. Man nennt Herrn 
v. Weickhmann⸗Kokoſchken als Candidat der 
Conſervativen, Hrn. Gutsbeſitzer Albrecht-Sucecemin 
(Pr. Stargardter Kreis) als Candidat der Liberalen 
und Hrn. v. Salewski-Barlomin (Kreis Neuftadt) 
als Candidat der Katholiſchen Partei. Die Con- 
fervativen ſcheinen gerade nicht ſehr feſt an ihrem 
Candidaten zu hängen, dagegen ſcheint Herr Albrecht 
wohl die meiſten Stimmen für ſich zu haben. Da 
jedoch die Conſervätiven in ihrer übertriebenen Ab- 
neigung gegen Alles, was liberal heißt, lieber jedem 
beliebigen Anderen als einem Liberalen alias Fort- 
ſchrittsmann ihre Stimme geben würden, jo dürfte 
ſich wohl eine nicht unbedeutende Stimmenzahl auf 
Herrn v. Salewski vereinen. Bekanntlich ent 
ſcheidet bei dieſer Wahl nicht abſolute, ſondern rer 
lative Stimmenmehrheit, und ſo weit ſich jetzt das 
Stimmverhältniß überſehen läßt, iſt die Majorität 
nur zweifelhaft zwiſchen Hrn. v. Salewski und 
Hrn. Albrecht. 

88 [Theatralifches.] Unter den Poſſen, mit 
denen, dem heutigen Geſchmack entſprechend, die 
Theater von Berlin aus überflutet werden, iſt die 
von E. Pohl, „Unruhige Zeiten“, wohl eine der 
beſten. Das ganze Stück durchweht ein ſo geſunder 
Humor, und es reihen ſich die komiſchſten Scenen in 
ſo ununterbrochener Folge an einander, ſo daß man, 
falls man, um recht tüchtig zu lachen das Theater 
beſucht, dieſen Zweck in vollem Maaße erreichen 
kann. Die Couplets ſind von ſtets einſchlagender 
Wirkung, und ſchallende Bravos, endloſes da capo 
und Hervorruf in die Seene folgen ihnen ſteis. 
Die Träger der Hauptrollen, die Herren Freitag 
(„Lietz“) und Hampl („Lauſchke“) find in ihrem 
Fache ſo bewährte Kräfte, daß es überflüſſig er⸗ 
ſcheint, ihre Leiſtungen noch beſonders hervorzuheben. 
Frl. Fehringer („Krachſtebe“) hatte ihre Rolle ſo 
richtig aufgefaßt und ſpielte dieſelbe mit ſo heiterer 
Laune, daß ſie gleiche Anerkennung wie die vorhin 
genannten Darſteller fand. Auch die Träger der 
übrigen Rollen ergänzten die Leiſtungen ihrer Collegen 
zu einem ſchön abgerundeten Bilde. — Herr Freitag 
leitete die Vorſtellung mit einem ſelbſt verfaßten 
humoriſtiſchen Prologe ein, der ſogleich für dieſelbe 
einnahm. Den Schluß bildete ein von demſelben 
Künſtler verfaßtes Nachſpiel „Lietze's Memoiren 
zweiter Theil“, welches ſich eines gleichen Beifalls 
erfreute. ! 

++ Wie verlautet, wird bereits am 23. Januar 
eine neue Schwurgerichtsperiode des hieſigen Stadt⸗ 
und Kreis⸗Gerichts ihren Anfang nehmen. 

— [Schiffs nachrichten.] Der „Oſtſee. Ztg.“ 
wird aus Helfingör vom 8. d. M. gemeldet: Die 
Bark Johanna, Kapt. Kunde, aus und nach Danzig 
von London in Ballaſt, gerieth geftern früh unweit 
Gilleleie an Grund, wurde jedoch Nachmittags ver⸗ 
mittelſt Affiftenz wieder flott und ankerte Abends auf 
hieſiger Rhede. Da das Schiff dicht geblieben, wird 
die Reiſe fortſetzen. — Das Danziger 
Schiff Profeſſor Baum, Kapt. Schwarz, iſt erſt am 
30. November, wegen anhaltender Gegenwinde, von 
Point de la Coubre, Mündung der Garonne, nach 
bier in See gegangen. — Daſſelbe Schiff iſt laut 

elegramm wegen Sturm in Fredrikshaven einge⸗ 
laufen. Alles wohl. — Laut Telegramm aus Hjörring 
iſt die „Henderila“ Kapt. Zoutmann, mit Holz von 


Danzig nach Amſterdam, an dortiger Küſte bei Tran⸗ 
ſum geſtrandet. Mannſchaft gerettet. Schiff wahr⸗ 
ſcheinlich wrack. 

— Der bisherige Kreisrichter Weidmann in 
Lautenburg iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Carthaus und zugleich zum Notar im 
Departement des Apellationsgerichts zu Marienwerder, 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Carthaus, er- 
nannt worden. 


Vortrag des Herrn Gymnaſial-Oberlehrers 
Dr. H. Stein über die Geſchichte der italieniſchen 
Malerei von Giotto bis Rafael. (Schluß.) 
Damals hatte ſchon die Thätigkeit der Realiſten bes 
gonnen, entſprechend dem herrlich kräftigen Zeitalter der 
Medici, der üppig erblühenden Städtefreiheit mit ihrem 
Wohlleben, und der Renaiſſance, dem Neubau auf allen 
Gebieten des Lebens, der namentlich in Florenz gleich 
ſam verſinnlicht wurde durch die prachtvollen, funftge- 
ſchmückten Bürgerpaläſte der Medici, Strozzi, Pitti u. A. 
Die ſchönſte irdiſche Wirklichkeit zu erfaſſen, wird das 
Hauptſtreben der Maler; Charakteriſtik und Mannid- 
faltigkeit der Geſtalten, intereſſante Gruppirung und 
Contraſtirung reicher Nebendinge und »perfonen, bis zum 
Verlieren ins Detail, dabei Benutzung aller Vortheile 
der in den Niederlanden erfundenen Oelmalerei und 
ihrer ganzen Technik, Hinausgehn über die Forderungen 
der Kirche, die freilich ſelbſt über ſich hinausgebt, — dies find 
die Hauptzüge der neuen Richtung. Ihr erſter Meiſter 
iſt Masaccio ( 1443); ihr letzter, vom allzu Ueppigen 
zu ſtrengerer Würde zurückkehrend, Domenico Ghirlandajo 
(+ 1498) der Lebrer Michel Angelo's. — Mit Ueber- 
gehung der altlombardiſchen Malerſchule und der altvene- 
tianiſchen (Giambellin u. A.) beſprach der Herr Redner 
noch kurz die paduaniſche Schule, die ihr haupt⸗ 
ſächliches Augenmerk auf die antike Plaſtik wandte, und 
der außer Franc. Squazeione (T 1474) beſonders der 
von Goethe gefeierte Andrea Mantegna (T 1506) ange 
hört. Zuletzt folgte die umbriſche Schule, die, ſich 
an den frommen Glauben der Hirten und Gebirgs- 
ſtädtchen auf dem Oſtabhange des mittelitaliſchen 
Apennins wendend, eine Reihe von lieblich ſchwärmeri⸗ 
ſchen Bildern heiligen Inhaltes erſchuf. Am Bedeutend 
ſten in ihr ift Pietro Perugino ( 1524), zu dem 
Rafael Sanzio als Knabe und Jüngling in die Lehre 
ing, bis er 1504 mit ſeinem berühmten Sposalizio ſich 
elbſt als Meiſter und der Schule entwachſen documen- 
tirte. Hier an der Grenze ſeines diesmaligen Thema's 
angelangt, ſchloß der Herr Redner ſeinen gehaltreichen 
Vortrag in geiſtvoller Weiſe. Gewiß entſpräche es viel. 
ſeitigen Wünſchen, daß derſelbe bei guter Gelegenheit 
möglichſt bald die Fortſetzung gebe, welche wegen des 
Inhaltes wo möglich in noch höherem Grade ein gebil« 
detes Publikum zu feſſeln im Stande iſt. 


Der 13. December iſt für das ehemalige 
Franziskanerkloſter, welches 1829 von der Stadt dem 
Militärfiscus durch Kauf übergeben worden, ein wich— 
tiger Tag, inſofern der altehrwürdige Kunſtbau ſeine 
Erhaltung dem Umſtande verdankt, daß das am 
13. Dechr. 1845 gegründete Muſeum für Preußiſche 
Alterthümer und Kunſtgegenſtände ſpäter (1848) in 
die Räume deſſelben verlegt wurde. Denn hierdurch 
lenkte ſich die Aufmerkſamkeit Sr. Maj. des hoch⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. auf den ſelte⸗ 
nen Kunſtbau. Die Folge war die Königliche Frei- 
gebung des ganzen Kloſtercomplex und Schenkung 
an die Stadt, verbunden mit dahin lautender Kabi⸗ 
nets » Ordre, daß die architectoniſche und hiſtoriſche 
Bedeutung bei der, dem Charakter des Kunſtbaues 
entſprechenden Fortbenutzung nicht angefochten werden 
ſolle. Nachdem das Gebäude und das unter Aller 
höchſter und Höchſter Protection ſich in demſelben 
entwickelnde Muſeum Eigenthum der Stadt gewor⸗ 
den, hat dieſelbe den hochherzigen Beſchluß gefaßt, 
nicht nur das Beſtehende zu erhalten und die Kunſt⸗ 
und Alterthumsſammlungen darin offiziell als Stadt⸗ 
Muſeum zu erklären, ſondern auch den ſchon vor 
100 Jahren zerſtörten weſtlichen Kreuzgang für die 
öffentlichen Sammlungen ebenbürtig wieder herzu- 
ſtellen. Dank Denen, welche die ſchwierige Aufgabe 
zur Culturgeſchichte dieſer Provinz fo weit gelöſt 
haben, daß Unterzeichneter jetzt mit hoher Freude 
und Genugthuung bei der, den Künſten und den mit 
ihnen verbundenen Gewerben fo günſtigen Siegens⸗ 
und Friedensbotſchaft zu allen Gönnern und Freun⸗ 
den der Kunſt- und Alterthumspflege in der Hoff- 
nung emporblicken darf, von ihnen mit Rath und 
That aus ihren Kreiſen unterſtützt zu werden, damit 
der Schwerpunkt eines Muſeums, der eine Ueberlie⸗ 
ferung aus dem klaſſiſchen Alterthume iſt, auch hier 
zu wahrem Nutz und Frommen der Provinz ein un⸗ 
verrückbarer ſei, und daß bei vorkommenden Fällen 
die geeigneten Gegenſtände dem Muſeum von ſeinen 
Gönnern und Freunden zugewendet werden. 
Danzig, 13. Deebr. 1864. R. Freitag. 


Pelplin. Dem Biſchofe von Culm, Dr. von 
der Marwitz find mittels einer, am Tage des Ein⸗ 
zuges der flegreichen Truppen des 3. Armee⸗Corps 
in die Hauptſtadt vollzogenen huldvollen Allerhöchſten 
Ordre, unter beſonderer Anerkennung ſeiner, den 


Agitationen der polniſchen National-Partei gegenüber, 
bewieſenen feſten und würdevollen patriotiſchen Hal⸗ 
tung, die Inſignien des rothen Adler⸗Ordens erſter 
Klaſſe verliehen worden. 

Graudenz. Wie gerüchtlich verlautet, fol der 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigte ehe⸗ 
malige Pfarrer Oſowiecki, der ſchon einmal aus der 
Haft entwichen iſt und ſich dann an der polniſchen 
Inſurrektion thätig betheiligt hat, von hier unter 
ſicherer Begleitung nach Brieg gebracht werden, weil 
man wohl annehmen mag, daß er hier, ſo nahe 
feinem ſeelſorgeriſchen Wirkungskreiſe, leichter Ge⸗ 
legenheit finden dürfte, wieder auf freien Fuß zu 
kommen. 

Dt. Eylau. Der letzte Kreistag hat auf An⸗ 
trag des Landraths v. Brünneck eine Adreſſe au 
Herrn v. Bismark unterzeichnet, worin demſelben 
aus Anlaß des beendeten däniſchen Krieges eine 
lebhafte Anerkennung ſeiner Politik in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage ausgeſprochen iſt. Derſelbe 
Kreistag richtete das Erſuchen an den Handelsmi⸗ 
nifter, Telegraphenſtationen in Dt. Eylau, Roſen⸗ 
berg und Rieſenburg einzurichten. 

——ů — 


Samter, 1. December. Am 23. v. M. Nach⸗ 
mittags ritt der Rittergutsbeſitzer Stanislaus von 
Lubienski aus Bodiszewo bei Rogaſen, Bruder des 
Abgeordneten Lubienski, auf's Feld, um an den 
Grenzen ſeines Gutes eine Vermeſſung vorzunehmen, 
und beſtellte ſeinen Beamten, daß er ihm in einer 
Stunde dahin folge. Dieſer traf auch nach 3 Uhr 
daſelbſt ein, fand aber nur die Mappe mit der Feld⸗ 
karte, welche Herr von Lubienski mitgenommen, auf 
der Erde, ohne Herrn von Lubienski ſelbſt anzutref⸗ 
fen. Er erkundigte ſich überall nach ihm, jedoch 
vergebens. Später fand man das Taſchentuch des⸗ 
ſelben ſtark mit Blut befleckt. Am andern Tage 
wurde auch das Pferd bei Bialosliwe aufgegriffen, 
von Lubienski aber wird bis heutigen Tages ver⸗ 
mißt und iſt keine Spur von ihm zu entdecken. 


Vermiſchtes. 

* Am 3. d. M. iſt zu Fiddichow ein 
Mord verübt worden. Ein in Folge ſeiner häus⸗ 
lichen Verhältniſſe zurückgekommener Arbeiter kehrte 
ſpät Abends in ſeine Wohnung zurück, und fand 
ſeine Frau, gegen welche er Grund zur Eiferſucht zu 
haben glaubte, bereits ſchlafend. Er ergriff darauf 
ein Beil, brachte ihr mit demſelben zwei Hiebe auf 
den Kopf bei und durchſchnitt dann mit einem 
Taſchenmeſſer die Kehle der Unglücklichen. Auf das 
Geſchrei des inzwiſchen erwachten Kindes eilten meh⸗ 
rere Hausbewohner herbei und brachten den Verbrecher 
zur Haft. 


Kirchliche Nachrichten vom 5. bis 12. Dechr. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Woydelkow 
Tochter Meta Olga. Tiſchlermſtr. Kowalki Sohn Martin 
Louis Robert. Schuhmacher Baumann Sohn Friedrich 
Wilb. Eduard. Kgl. niederländ. Conſul Brinkman Sohn 
Michael Max. Rentier Heinrich Tochter Clara Martha 
Hedwig. ; 

Aufgeboten: Kaufmann Paul Scholz mit Igfr⸗ 
Guſtave Dorothea Frieder. Schnug beide aus Breslau. 
Schauſpieler Carl Guſtav Bülow gen. Frankenberg aus 
Berlin mit Igfr. Marie Louiſe Charl. Nisle a. Breslau. 
Tapeziergeh. Franz Jul. Michael Woit mit Igfr Bertha 
Eleonore Roſine Guth. Schneidermſtr. Ferdin. Albert 
Schmidt mit Igfr. Math. Amalie Fuchs. 

Geſtorben: Jouwelier Hintz Tochter Martha Louiſe 
Antonie, 9 M. 12 T., Durchbruch der Zähne. Tiſchler⸗ 
mſtr. Schneidewind Sohn Mar Eugen, 25 T., Brech ⸗ 
durchfall u. Krämpfe. Unverehel. Wilhelm. Florentine 
Lewerenz, 42 J. 8 M. 28 T., Krämpfe. Klempnermſtr. 
Rud. Meydam, 40 J. 6 M. 23 T, organiſche Krankheit 
der Leber. n Carl Schöps, 64 J. 5 M. 28 T., 
Gehirnſchlagfluß. Schneidermeiſter Gartmann Tochter 
Johanna Emilie, 2 J. 24 T., Lungenſchwindſucht. Gaſt⸗ 
wirth Schlaſinski Sohn Max Carl, 7 J. 7 M. 27 T., 
Lungen Entzündung. Kaufmanns⸗Wwe. Henriette Plaht 
geb. Hameiſter, 59 J. 4 M. 22 T., Erweiterung der 
linten Herzkammer. Klempnermſtr. Daſſe Sohn Heinrich 
Ludwig, 19 J. 7 M., Karbunkel an der Lippe u. Rippen ⸗ 
fell. Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Telegraphiſt Rieck 
Tochter Margaretha Emilie Bertha. Schuhmachergeſ. 
Saurin Tochter Marie Emilie. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Friedr. Heinrich Carl 
Walter mit Igfr. Anna Eliſabeth Rennckamm. Tuch⸗ 
bereitergeſ. Adolph Ernſt Lehmann mit Igfr. Eva Roſine 
Weſtphal. 8 

Geſtorben: Schneidermſtr. Joh. Carl Goſch, 67 J. 
1 M., Schlagfluß. Schubmachergeſ. Joh. Benj. Behrend. 
68 J., Leberverhärtung. Schriftſetzer Barz Sohn Johannes 
Ernſt Inlius, 6 M., Catarrh. Schloſſergeſ. Kleemann 
Sohn Albert Bernhard, 7 M., Typbus. Böttchergeſ. 
Joh. Ringel, 58 J. 1 M. 19 T., Bruſtkrankheit. 

St. Petri u. Pauli. Geſtorben: Kürſchner⸗ 
mſtr. Schröder todtgeb. Sohn. Kuhhalter Sudermann 
Tochter Marie Antonie, 19 J. 4 M., Apoplexie. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12 4 340,08 f 0,7 Südl. Miu, begogen. 
130 80 340,45 — 0,5 do. do. o. 
12 340,55 + 0,2 do. do. do. 


Porſen-Verkaufe zu Danzig am 13. December. 

Weizen, 115 Laſt, 129pfd. fl. 375; 127. 28pfd. fl. 
366; 126 pfd. fl. 365, 372; 125pfd. fl. 355; 123pfd, 
fl. 880, Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 128. 29pfd. fl. 228, pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 270 pr. 9opfd. 

Leinſaat, fl. 4724 pr. 72pfd. 


Schifs-Happort aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 12.:December: 
8 Schiffe m. Holz. 
Geſegelt am 13. December: 
3 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: SEO, 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. December. 
Weizen 120—130pfd. bunt 50 —61 Sgr. 
122—132pfd. hellb. 55—66 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Eten D Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch⸗ 45— 1 5 
12 ee 42—44 Sgr. | pr. 90pfd. Z.-G. 
Gerſte kleine 104 —112pfd. 2731 Sgr. 
große 112—120pfd. 30— 36 Sgr. 
Hafer 70 —8opfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 124 Thlr. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Sanitätsrath Dr. Liepmann a. Stolp. Rittergutsbeſ. 
Manckiewiez nebit Gemahlin a. Janiſchau. Die Gutsbeſ. 
Grolp nebſt Gem. a. Bielewken u. Steffens a. Johan- 
nisthal. Oekonom Wächter a. Janiſchau. Kaufmann 


Liebert a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Rehefeld a. Stecklin, Fließbach 
a. Chalſchowken u. Schröder a. Kliniſch. Die Gutsbeſ. 
Schulz n. Gattin a. Gr. Montau u. Wendland aus 
Meſtin. Die Kaufl. Wohlgemuth a. Pr. Stargardt, 
Joelſohn a. Crefeld u. Buſchius a. Berlin. Dr. med 
u. pract. Arzt Paſſow a. Thorn. Landwirth Mielke 
a. Niepoczlowitz. d 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Roſtowski a. Lubau. Muſiker Brach aus 
Hannover. Die Kaufl. Frantz a. Berlin, Mathias aus 
Küllſtedt u. Drackenfeld a. Nürnberg. 


Hotel drei Mohren: 
Die Kaufl. Illger a. Berlin u. Böttcher a. Crefeld. 
Fabrikant Thümer a. Deſſau. 


Hotel de Thorn: 
Die Guts beſ. Kette a. Berlindaſſen u. v. Enckevort 
a. Kaſſigkehmen. Landräthin v. d. Oſten a. Schönau. 
Die Gutsbeſ. Bleiſernich u. Dahlweid a. Poſilge, Mettler 
a. Lobeck u. Vermum a. Randow. Geometer v. Schor- 
kowski a. Danzig. Zimmermſtr. Grohn a. Puskelsfach. 
Die Kaufl. Sudermann a. Marienburg, Königsberger 


a. Poſen, Lerchenfeld a. Leipzig, Richthofen a. Hirſchberg, 


Heydtmann a. Berlin, Vandelen a. Amſterdam, Lichten⸗ 
berg a. Raſtenburg, Reiche a. Berlin u. Kalfater a. 


Hamburg. 
Veutſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. Wegern a. Brodnitz. Oekonom 
Schnaaſe a. Labes. Kaufm. Zielke a. Stuhm. Commis 
Dochling a. Königsberg. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle: 
Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 


Adele — Adeline — Adelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine — 
AKiwine— Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Yentonie — WUngelifa — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina— Earoline— Eamilla— Charlotte — 
Clara — Clementine — Edleftine Dorothea 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Elife —Emma — Emilie— Erneftine—Kanny — 
Iora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
edwig — Helene — Henriette — Hermine — 
ulda — Ida — Kenny — Johanna — 
oſephine Julie — Raura — Lina — Luife — 
ucie — Malwine — Maria — Marianne — 
— Martha Mathilde 


Margaretha 


Minna— Natalie — Oiga— Dttilie—Pauline— 
Nofa — Thekla - Nofalie — Selma —Eophie— 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine 


ſind vorräthig bei Edwin Groening. 


MRDAILLE DE LA SOCIKTE DES sανν⁰,Pxs 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 


von Dioquemare m in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nieolas, 3. 


Um augenblicklich Hast und Bart in 
allen Nbancen, ohne Ge fahr für die Haut 
m färben. — Dieſes Barbemitieh iſt das 
Wehe aller huber ba geweſenen. 

En - gros - Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Stadt - Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 14. December. (3. Abonnement No. 20. 
Zum erſten Male wiederbolt: Pietra. Tragödie 
in 5 Akten von O. H. Moſenthal. 


Donnerſtag, den 15. Decbr. (4. Abonnement No, 1.) 
Fidelis. Große Oper in 2 Akten von Beetboven. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
für die Herren Gutsbeſitzer 
empfiehlt ſich das Depot 
landwirthſchaftl. Maſchinen 
und Gerüthe 

Laſtadie 36. 


Dem geehrten Publikum die Anzeige 
U ergebenft, daß der d m 
Danziger Wohnungs⸗Anzeiger 9 
6 pro 1865 90 
in dem 2300 Perſonen mehr, als in der 
letzten Ausgabe, fo wie die Offizier-, Rang⸗ 
6 und Quartierliſte vorhanden ſind, — ſchon jetzt 
1 im Comtoir der Wedel' ſchen Hofbuchdruckerei 5 
1 (Sopengaffe 8), jo wie in der Reon Saunier- 8 
chen Buchhandlung (Guſtav Herbig), M 

Langgaſſe 20, vorräthig if. — Preis 1.4: 


9 


— 


Die diesjährigen reſp. Subſeribenten erhalten 9 
aber den neuen, ſehr vervollſtändigten Anhang 9 
zum Anzeiger pro 1864, der den I. Nachtrag 
d. J. aufhebt, für 10 %, und direct überfandt 

E. Ey ff. 
Vorſteher des Einwohner-Melde-Amts. 


SSSIIII DIDI DE 
Statuetten, 


Driginal- Aufnahmen nach Sculpturen von 
Canova, Cauer, Dannecker, Kiss, Rauch, 
Rietschel, Schaller, Schwanthaler, Thorwaldsen 
ete, und von Antiken BES 
à Stück 5 n, im Dutzend 1 Fi 20 e. 

(Die zu billigen Preiſen angekündigten Copien 
werden von obigen Originalen bedeutend an 
Schärfe übertreffen.) 

empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken 

E. Doubberck, Langgaſſe Nr. 35. 


A Hötel Deutsches Haus 71 
Heute, ſowie alle 
Tage, friſch vom Faß, echt 
Münchener Lagerbier, echt 


Felſenkeller Lagerbier und echt 


Würzburger Lagerbier. Außerdem empfehle 
ich echt Culmbacher, Nürnberger und 


Waldſchlößchen. 
Otto Grünenwald. 


Kölner Dombau⸗Looſe 
ſind noch zu haben 
bei Kdwin Groening 


Nur allein ächt zu haben: 


S 


S 


9 Feinſte Toilettenſeife, 


Ausverkauf 


Kohlengaſſe Nr. 1. au 

Ar der A. Schröter' ſchen Concursmaſſe 

ſollen die noch vorhandenen Vorräthe zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen ausverkauft werden. 

Petroleum⸗, Tiſch⸗, Hänge⸗, Wand⸗ u. Hand⸗ 
Lampen zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 

Petroleum⸗Lampenehlinder, à Stuck 1 Gr 3 , 
das Dutzend 12 %. 

Lampen⸗Glocken, je nach Größe à Stück 4 u. 5 n, 
das Dutzend 1 N. 15 n u. 1 , 20 Sn. 
NB. Dutzendpreiſe werden beim Viertel⸗ 
Dutzend berechnet. 

Parfümerien in eleganteſter Ausſtattung, beſonders 


empfeblenswertb zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken. 


Cartons, gefüllt mit den feinſten Parfümerien A Stück 
von 5 n bis 3 Me, frühere Preiſe mindeſtens 
das Doppelte. 

kau de Cologne unter Garantie der 


Echtheit, ganze Flaſche 10 Gr, halbe 
Fl. 5 , bei Kiſten billiger. Eau de Cologne 
zum Waſchen, ganze Flaſche 5 n, 
halbe Fl. 2 Gr 
Odeurs, echt engliſch und franzöſiſch für die 
Hälfte des früheren Preiſes. 
Haaröle in allen Sorten, bedeutend unter dem 
Einkaufspreiſe. 
Pomaden in vorzügl. Waare zu den billigſten Preiſen. 
Echt franzöſiſche Blumenpomaden à Glas 
10 Fr. früher 20 Gr 
Reine Rindermark⸗Pomade à Glas 2, 4 und 
8 See, früher 3; 6 und 10 Se. 
billigſt: 
Adlerſeife a Stück 2 %, 3 Stück 5 n 
Muſchelſeife à St. 9 %% 4 St. 2½ He. 
Honig⸗, Roſen⸗ und Veilchenſeife 
a Stück 1 He. 9 N. 3 Stück 4 e. 
Echt engliſche Veilchenſeife à Stück 4 und 
5 fn, früher 6 und 7% Hr. 
Mandelſeife billigſt. 
Weintrauben⸗Körbchen à Stuck 1 
Thee's, billigſt, Congother à Pfund 20 n, feinſter 
Pecco-Bluͤthenthee à Pfund 1 e, feinſter 
Kaiſerthee A Pfund 1%, und à Pfund 20 Ir 
Brönners Fleckenwaſſer à Flaſche 2 und 4 , 
früher 2½ und 6 Ar a 
Kryſtallwaſſer à Flaſche 1½ und 3 n, früher 
3 und 6 e. 
Petroleum in beſter Waare billigſt. 
N Kohlengaſſe Nr. 1. =x 


Ausverkauf. 


Bekanntmachung. 
as am Strande bei Podezarnin bei Putzig 
ſtehende Schoonerſchiff „Johanna“, 30 Normal⸗ 

Laſt gemeſſen, Maſten, Bugſpriet, Spill, Stangen 
und Wanten, wie die dort und in Podezarnin 
lagernden Inventarienſtücke an Segeln, Tauwerk, 
Blöcken ꝛc., werde ich am 20. d. M., Vorm. 
10 Uhr, an Ort und Stelle verſteigern, wozu ich 
Kaufluſtige einlade. 

Putzig, den 12. December 1864. 
Der Königliche Strand ⸗Inſpector. 


Husen. 


Prämiirte Lairitz’sche Waldwoll- 


GT. WAT TE, 


(uicht zu verwechſeln mit röthlich überſtrichener Jod⸗ Leim ⸗ Watte), zum Belegen kranker Glieder gegen 
Rheumatismus und Gicht, von 3 n ab, ferner Waldwoll-Oel, Spiritus, -Seife ꝛc., ſowie ſämmtliche 
Unterkleider von Waldwolle, welche nach der Wäſche nicht einlaufen, ſowie Waldwolle zum 
Polſtern, empfiehlt laut ärztlichen Zeugniſſen, unter denen Herr Dr. Zinreck, gerichtlich vereidigter 


Sachverſtändiger in Berlin ꝛc., ganz ergebenſt 


A. W. Jantzen, 


Bade⸗Anſtalt, Vorſtädt. Graben Nr. 34. 


Zeugniffe find jederzeit einzuſehen, auch werden dieſelben gratis verabfolgt. 


Lairitz'ſches Waldwoll-Oel gegen Froſtſchäden bewährt, empfiehlt 


A. W. Jantzen, 


Bade⸗Anſtalt, Vorſtädt. Graben Nr. 34. 


— —L h᷑ —vyvti. ————ʃ—ʃ—⏑— r up ..]] ůu——ᷣ— 1% . 
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